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Beeindruckende
Frühform
Die ganze Stadt ist im Karne-
valsfieber. Und Willi meint,
das ist auch gut so. Denn so
wird im Nahhinein auch ver-
ständlich, warum die Aleman-
nen den Münchner Bayern
Ende Januar im DFB-Pokal
höflich den Vortritt gelassen
haben. Denn erstens hätten
die Bayern sonst nichts zu fei-
ern und zweitens können sich
die Öcher so voll und ganz auf
die anstehenden höchsten
rheinischen Feiertage konzen-
trieren. Das Pokal-Halbfinale
am kommenden Mittwoch
hätte da nur gestört, zumal
sich Peter Hyballas Straßenkö-
ter ja schon in beeindrucken-
der jecker Frühform befinden.
Davon konnte sich Willi am
Samstag auf dem Tivoli
höchstpersönlich überzeugen.
Und von Berlin, wo bekannt-
lich das Pokalfinale stattfindet,
hat Willi nun auch erstmal ge-
nug gesehen. Tschö, wa!

AACHEN Menschenkette gegen Atomkraft
100 Aachener protestieren gegen
Laufzeitverlängerung ! Seite 14
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KURZ NOTIERTKURZ NOTIERT

An zehn Autos die
Scheibe eingeschlagen
Aachen. In der Nacht zum
Freitag und am Samstagnach-
mittag zwischen 13 und 17
Uhr wurden an mindestens
zehn Fahrzeugen die Seiten-
scheiben eingeschlagen. Die
Tatorte waren über das Stadt-
gebiet verteilt, am Seilgraben,
Alexianergraben, Tulpenweg
und in der Mariabrunnstraße,
Hohenstaufenallee, der Robert-
Koch-Straße und der Kreuzher-
renstraße. Vornehmlich wur-
den Navigationsgeräte entwen-
det. Hinweise nimmt jede Poli-
zeidienststelle entgegen.

Sechs Tage fahren
für nur 13 Euro
Aachen. Von Fettdonnerstag
bis Aschermittwoch (3. bis 8.
März) gilt die Karneval-Netz-
karte des Aachener Verkehrs-
verbundes AVV. Zum Preis von
13 Euro kann man sich im ge-
samten Verbreitungsgebiet be-
wegen. Das Ticket ist direkt
beim Personal in den Bussen
oder den Vorverkaufsstellen
erhältlich. Alle Informationen
im Internet unter www.avv.de.

Verschiebungen bei
der Müllabfuhr
Aachen. Wegen Karneval gibt
es Verschiebungen bei der
Müllabfuhr. Die Montagsab-
fuhr wird in der Innenstadt,
Haaren, Verlautenheide, Hor-
bach und in der Soers auf
Samstag, 5. März, vorgezogen.
Die Dienstagsabfuhr wird in
der Innenstadt, in Eilendorf
und Oberforstbach am Ascher-
mittwoch, 9. März, nachge-
holt. In dieser Woche ver-
schieben sich alle Abholtermi-
ne um einen Tag nach hinten.

Auch die Strunxler reden vomWetter
Keine Längen, keine Durchhänger, keine Plagiate: Jubiläumssitzung in der Kappertz-Hölle bietet intelligentes Karnevals-Kabarett
VON HEINRICH SCHAUERTE

Aachen. Alle reden vom Wetter –
die Strunxler auch. Nach 20 Jah-
ren ist auch längst alles gesagt.
Man proklamiert keine schwulen
Prinzen mehr auf dem Rathausklo
oder Mayonnaisitäten in der Frit-
tenbude, die Moderatoren ziehen
nicht mehr blank (damals waren
sie ja auch knackiger), das Publi-
kum steigt nicht mehr alle zwei
Minuten auf die Bänke (was inzwi-
schen auch beschwerlich ist), man
provoziert nicht mehr mit Prinzes-
sin Au Hur, und auch sonst nicht.
Aus der ehemaligen Kappertz-Höl-
le ist eher ein Fegefeuer für lässli-
che Sünden geworden, der Strunx
ist in der Mitte der Gesellschaft
angekommen. Während beim
AKV die Geschäftsleute sitzen, ist
es hier das Bildungsbürgertum.

Doch aller altersbedingter Ent-
wicklung zum Trotz ist und bleibt
der Strunx auf jeden Fall die Sit-
zung, die auch notorische Karne-
valsflüchtlinge guten Gewissens
besuchen können. Wo man nie-
mals mit platten Witzen belästigt,
sondern mit einem rundum intel-
ligent gemachten Karnevals-Kaba-
rett unterhalten wird.

Es begann mit einer Reverenz
ans Urheberrecht – endlich wurde
mal Bernd Lausberg als Komponist
des Strunx-Liedes vorgestellt. Und
dann folgten ohne Punkt, Komma
und Pause fast 20 Nummern, die
für dreieinhalb Stunden Pro-
gramm sorgten. Wobei ja oft
schon die Moderationen von Rudi
Zins und Manfred Hammers mehr
bieten, als mancher Büttenredner
drauf hat. Keine Längen, keine
Durchhänger, keine Plagiate – so-
was seit 20 Jahren durchzuziehen,
das ist schon eine Leistung.

Sogar in Sachen Öcher Platt
kann man sich inzwischen sehen
lassen, und so hat die Oettinger-
EU im ersten Sketch auch keine
Chance bei dem Versuch, den
Öcher Gardisten ihre Säbel zu ver-
bieten. Denn „we are all sitting in

one Bütt“ und „wenn der Öcher
seine Garde sieht, will er auch,
dass sie den Säbel zieht“. Dann
Veronika Sieber als nervtötende
Öko-Tussi, was wirklich die Frage
aufwirft, ob man da nicht lieber
die Welt kaputtgehen lässt. Vero-
nika war an einem Großteil des
Programms beteiligt, nicht nur
mit vielen schauspielerischen Fa-
cetten, sondern auch mit astreiner
Gesangsstimme.

Ein Trauerspiel in zwei Akten
zeigt die schöne neue Arbeitswelt:
Statt die Arbeit zu erleichtern, ha-
ben Computer nur zu noch mehr
Stress geführt, und der brave An-
gestellte benutzt jetzt die Bettfla-
sche, um keine Zeit auf dem Klo zu
verlieren. Ähnlich geht es im Zug-
abteil zu, wo zwar jeder spricht,
aber nur per Handy – bis sie ir-
gendwann drauf kommen, dass

man sich ja auch mal untereinan-
der unterhalten könnte. Dicke
Luft herrscht in einer Kneipe, wo
Michael Radermacher und Gaby
Dufern den echt Öcher Krau ver-
körpern. Zwei Nummern über Psy-
chopathen sind so gut gemacht,
dass man sie für Live-Schaltungen
aus der geschlossenen Abteilung
halten könnte. Karnevalsphobien
kann man übrigens durch Kon-
frontationstherapie heilen, am
besten mit einem Guttenberg-
Konterfei. Richtig abgedreht auch
das Colonia-Tourette mit gepfleg-
tem Kopfschuss.

Auch ein ernstes Thema gibt’s,
sarkastisch verpackt in Volksmu-
sik-Folklore. „Oh, dann bombst
du“ wird da geschmalzt, oder
„Kleine weiße Tellermine, du
machst so wunderbar Bum-Bum“.
Die 5 lustigen 4 erscheinen dies-

mal mit Burka-Trägerin. Der steht
dieselbe gut zu Gesicht, und na-
türlich wollen jetzt alle Männer
mit ihr zelten. Wie immer alles
rasend komisch und knochentro-
cken.

Schneewittchen der ARD

Viel schwerer zu parodieren sind
hingegen die täglichen Wetter-
Shows, denn das sind ja schon
Parodien. Mit viel Witz und tech-
nischem Aufwand wird gezeigt,
wie die Infantilisierung hier noch
weiter fortschreitet. Nicht mehr
lange, und wir haben nur noch die
Wahl zwischen dem Schneewitt-
chen der ARD mit dem rechtsdre-
henden Wetterkartenballett oder
einem Wetterpapst, der so scharf
ist wie ein Schweizer Taschenmes-
ser, womit der Übergang zum Hö-

hepunkt jeder Strunxsitzung, der
Büttenrede von Manni Hammers,
geschafft wäre. Auch ihm bleibt
nur noch das Wetter, insbesonde-
re die Kapitulation einer selbster-
nannten Hightech-Nation vor die-
sem weißen Zeug, das da völlig
unerwartet vom Himmel fällt.
Was bekanntlich dazu führt, dass
der Schnee von gestern dem Nach-
barn vor die Einfahrt geschippt
wird und überhaupt die niederen
Schürf- und Schaufelrechte zum
Zug kommen.

Da fragt sich auch Bauchredner
Ulli Laven „Ist Strunx Hippieschei-
ße oder Treffpunkt der intellektu-
ellen Elite?“ Und die Antwort
kann wie immer nur lauten: Total
ejal!

! Bildergalerie im Internet:
www.an-online.de

DAS THEMA: 20 JAHRE STRUNX-SITZUNGDAS THEMA: 20 JAHRE STRUNX-SITZUNG

!Manni Hammers hat in 20
Jahren schon über so ziemlich al-
les geredet, so bleibt ihm zum
Jubiläum nur noch das Wetter.

! Keine Chance: Die Öcher Gardis-
ten dürfen ihre Säbel behalten,
denn „we are all sitting in one
Bütt“.

! Jeder spricht im Zugabteil – nur
nicht miteinander. Auf diese Idee
kommen die Reisenden auf der
Strunx-Bühne erst verspätet.

! Karnevalsphobien sind heilbar –
am besten mit einer Konfrontati-
onstherapie mit dem AKV-Ritter
von und zu Guttenberg.

!Die 5 lustigen 4 haben diesmal
eine Burkaträgerin mitgebracht.
Und prompt wollen alle Männer
mit ihr zelten.

Ein Heiratsantrag vor
1100 jecken Zeugen
Viele Stammgäste beim Bäckerball im Eurogress
VON JAN MÖNCH

Aachen. Den stürmischsten Ap-
plaus des Abends heimste einer
ein, der nicht im Programmheft
geführt wurde. Einen jungen Bä-
ckersspross mit Vornamen Thimo
rief Michael Nobis am späten
Samstagabend zu sich auf die Büh-
ne, begleitet von dem Verspre-
chen: „Er hat heiße Füße.“ Kein
Wunder, denn vor einem prallge-
füllten Europasaal im Eurogress
hielt Thimo höchst öffentlich um
die Hand seiner Patrizia an.

Die Angebetete sagte „Ja“ – was
blieb ihr vor der Kulisse, die Aa-
chens Bäcker einmal mehr auf die
Beine gestellt haben, auch anderes
übrig? Zeugen waren nicht weni-
ger als 1100 Zuschauer der Sit-
zung, die parallel zum Bäckerball
in Brüssel-Saal und Foyer mit aber-
mals 1500 Gästen über die Bühne
ging. Diese wiederum wurde auch
bei der 59. Auflage des Spektakels
mit allerhand karnevalistischer
Lokalprominenz gefüllt, Josef,
Jupp & Jüppchen etwa, außerdem
Stimmungsgaranten wie Heini
Mercks, Dirk von Pezold und den

Jonge vajjen Beverau. „Ich unter-
treibe, wenn ich sage, dass der Kar-
tenverkauf wieder sehr gut lief“,
beteuert Josef Drouven.

Das glaubt man dem Elferrat
gern. Schließlich gehört die Zu-
sammenkunft der Aachener Bä-
cker bei vielen Jecken zum Karne-
val dazu wie das Salz auf die am
Eingang verteilten Laugenbrezeln.

Puffel und Strick fehlen

Vermisst werden hingegen der
Puffel und der Strick – ein Stück,
dass die mit sehr unterschiedli-
chem Körpergewicht gesegneten
Josef Drouven und Heinz Klein
sonst zum Besten gaben, sich in
diesem Jahr jedoch gespart haben.
„Wir sind nur die Feuerwehr, falls
eine Nummer ausfällt“, sagt Drou-
ven – die Bescheidenheit ehrt ihn,
ein wenig schade um die sympa-
thische Nummer ist es trotzdem.

Stammgäste auf der Bühne sind
längst schon die genannten Pro-
grammpunkte, außerdem natür-
lich die jeweilige Tollität mit ih-
rem Gefolge. Zudem gehörten
auch die Friends of Fantasy, die

mit ihrer witzigen und spektakulä-
ren Schautanznummer auftrump-
fen, zum Programm der Bäcker
einfach dazu. „Wir konzentrieren
uns natürlich auf Aachener Num-
mern“, so Josef Drouven. „Bei
Gästen aus Köln ist es uns schon
passiert, dass die Stimmung ge-
kippt ist. Die Leute wollen eben
Lieder hören, die sie mitsingen
können.“

Eine Feststellung, die ganz si-
cher nicht für die Ehrengarde der
fernen Domstadt gilt, ebenso we-
nig wenig für die Tanzgruppe
Fauth, die den meisten Zuschau-
ern bis Samstag kein Begriff war.
Einziger Durchhänger bleibt Mon-
sieur Malheur, der getreu seinem
Künstlernamen einen verhinder-
ten Pianisten mit schrottreifem In-
strument mimt. An sich mag die

Nummer zwar nicht übel sein, um
die nachlassende Aufmerksamkeit
gegen Ende des Abends noch ein-
mal Richtung Bühne zu ziehen,
reicht sie jedoch nicht – zu
Stammgästen werden Monsieur
Malheur und Assistentin Lisa wohl
eher nicht. Vielleicht werden ja
stattdessen wieder der Puffel und
der Strick ins Programm genom-
men.

Auch wenn die Kappertz-Hölle nach 20 Jahren zum Fegefeuer für lässliche Sünden degeneriert ist, bieten die Strunxler immer noch ein intelligent
gemachtes Karnevals-Kabarett, das auch notorische Karnevalsflüchtlinge gutenGewissens besuchen können. Fotos (6):Andreas Herrmann

Die Jonge vajjen Beverau gehören zu den Stammgästen, wenn die Aachener Bäcker zu Ball und Sitzung ins
Eurogress einladen. Foto: Ralf Roeger


